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Soll das Case Management

in der Schweiz professiona-

lisiert werden? Der Präsident

des Netzwerks Case Manage-

ment Schweiz nimmt Stel-

lung.

Roland Woodtly

rofessionalisierung von Case
Management: Bedeutet dies,
Case Management zum eigen-

ständigen Beruf zu machen? Braucht
es eine spezielle Ausbildung, um
Case-Manager zu werden? Oder
gibt es eher so etwas wie eine Beru-
fung zur Case-Managerin/zum Case-
Manager? Beobachtungen in der
Praxis lassen Letzteres vermuten.
Wo bislang eine Sachbearbeiterin,
ein Sachbearbeiter Aufgaben er-
füllte, sitzt nun eine Case-Manage-
rin, ein Case-Manager. Dabei wech-
selten nicht etwa Personen den
Arbeitsplatz. Auch wurden keine zu-
sätzlichen Qualifikationen erwor-
ben. Neu sind lediglich die Türschil-
der. Andere geben sich zwar keinen
neuen Titel, glauben aber, Case Ma-
nagement sei bloss eine neue Be-
zeichnung für etwas, was sie schon
immer taten, und halten deshalb den
Erwerb weiterer Kompetenzen eben-
falls für unnötig. Das Netzwerk
Case Management Schweiz teilt
diese Sichtweise nicht. Dies soll im
Folgenden hergeleitet werden.

Der Ursprung von Case Manage-
ment
Das Case Management stammt aus
der sozialen Arbeit und aus der Ge-

meindepflege. Zu Beginn der Siebzi-
gerjahre fand im Sozial- und Ge-
sundheitsbereich ein entscheidender
Paradigmenwechsel statt. Bis dahin
erfolgte die Betreuung von betagten,
sozial auffälligen, psychisch kranken
und behinderten Menschen meist
in stationären Einrichtungen. Nun
setzte sich die Überzeugung durch,
dass diese Menschen ambulant
ebenso gut versorgt werden können
und dass ihre Probleme in ihrem ei-
genen sozialen Umfeld häufig besser
zu lösen sind. Plötzlich sahen sich
vor allem die sozialen Dienste kon-
frontiert mit einer grossen Anzahl
Menschen, die ambulant betreut
werden mussten. Rasch war die
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit er-
reicht. Eine Vielzahl von neuen Stel-
len wurde eröffnet, eine noch grös-
sere Zahl von Sozialtätigen war in
die Hilfesysteme involviert. Auf die-
sem Hintergrund wurde das Verfah-
ren «Case Management» in den
USA entwickelt. Die fachliche Basis
bildete dabei die methodische Ein-
zelfallhilfe (case work) der profes-
sionellen Sozialarbeit. Die Profes-
sion der sozialen Arbeit hat Case
Management immer als eine Erwei-
terung und Vertiefung des methodi-
schen Handlungsrepertoires und da-
mit als Weiterentwicklung der
beruflichen Kompetenzen verstan-
den. 

Case Management heute
Inzwischen wurde Case Manage-
ment längst als Verfahren erkannt,
das in verschiedenen Berufsfeldern,
in verschiedenen Zusammenhängen
angewendet werden kann, zum Bei-
spiel im Gesundheitsbereich, im Ver-
sicherungsbereich und in der berufli-
chen Rehabilitation und Integration.

In diesen Bereichen sind Professio-
nen mit unterschiedlichen fachlichen
Voraussetzungen, unterschiedlichem
Wissensstand und unterschiedlichen
Handlungskompetenzen tätig. Sie ver-
fügen über jeweils spezifische Berufs-
kompetenzen und arbeitsfeldspezifi-
sche Kenntnisse.

Kompetenzprofil für Case-Mana-
gerInnen
Case Management ist hiermit kein
eigener Beruf. Die professionelle An-
wendung des Verfahrens beruht aber
auf bestimmten Kompetenzen, die in
spezifischen Weiterbildungen erwor-
ben werden müssen. Bis heute gibt es
in der Schweiz kein anerkanntes
oder gar verbindliches Kompetenz-
profil für Case-ManagerInnen. Ein
solches lässt sich jedoch aus den fest-
geschriebenen Ausbildungszielen der
verschiedenen Weiterbildungsange-
bote ableiten

1
. Es umfasst unter an-

derem folgende Kompetenzen: 

Professionalisierung von
Case Management in der Schweiz

P

1 siehe dazu die Kursausschreibungen der Hochschulen für
Soziale Arbeit Bern und Luzern und des Weiterbildungs-
zentrums für Gesundheitsberufe in Aarau
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■ Fähigkeit zum methodischen, sys-
tematischen und zielorientierten
Denken und Handeln
■ Verfahrenskompetenz für die Um-
setzung der einzelnen Handlungs-
schritte im Case Management
■ Fähigkeit, komplexe und intrans-
parente Situationen zu erkennen, zu
erfassen und zu analysieren und dar-
aus adäquate Schlüsse zu ziehen und
Handlungsschritte abzuleiten
■ Kommunikationskompetenz und
gutes Verhandlungsgeschick
■ Fähigkeit, Ressourcen zu erken-
nen und nutzbringend einzusetzen
■ Fähigkeit, professionelle Vertrau-
ensbeziehungen aufzubauen
■ Fähigkeit, interdisziplinäre Ko-
operationen zu planen und zu gestal-
ten
■ gute Kenntnisse über das soziale,
sozialversicherungsrechtliche und ge-
sundheitliche Dienstleistungssystem
■ administrative Kompetenzen für
die Bewältigung des Leistungser-
bringungsprozesses und die Falldo-
kumentation
■ Fähigkeit, Prozesse zu gestalten
und zu steuern
■ Verständnis für betriebliche Zu-
sammenhänge und Fähigkeit, insti-
tutionelle Rahmenbedingungen für
die Einführung von Case Manage-
ment zu erkennen und deren Gestal-
tung anzuregen (Systemmanage-
ment).
Zudem haben Interdisziplinarität
und die Überwindung von institutio-
nellen Grenzen im Case Manage-
ment eine zentrale Bedeutung. Die
dafür nötigen Fähigkeiten können im
Rahmen der Weiterbildung in inter-
disziplinär zusammengesetzten Kurs-
gruppen geübt und gelebt werden. 
Case-ManagerInnen sollen qualifi-
ziert werden, um Case Management
unter verschiedenen Rahmenbedin-
gungen, unabhängig vom Anwen-
dungsbereich (für welchen in der
Regel aber noch spezifische Fach-
kenntnisse benötigt werden), umzu-
setzen. Sie sollen also in erster Linie
die erforderlichen Kompetenzen und
Fertigkeiten erwerben, um die gene-
ralistische Case-Management-Funk-
tion wahrnehmen zu können.
Professionalisierung heisst also
nicht, ein neues Berufsbild zu schaf-
fen, sondern dafür besorgt zu sein,

dass sich Fachkräfte auf der Basis ih-
rer bereits erworbenen beruflichen
Kompetenzen so weiter qualifizie-
ren, dass sie das oben beschriebene,
formal in der Schweiz zwar noch
nicht festgeschriebene, aber doch
klar erkennbare Kompetenzprofil
erfüllen. Es ist ausserdem anzustre-
ben, dass die angebotenen Weiterbil-
dungen und die AusbildnerInnen auf
der Grundlage klar definierter An-
forderungskriterien zertifiziert wer-
den, wie das beispielsweise in
Deutschland bereits der Fall ist. Die
Zertifizierung von Weiterbildungs-
angeboten und AusbildnerInnen ist
eine Massnahme im Rahmen der
Qualitätsentwicklung und somit
ebenfalls ein Beitrag zur Professio-
nalisierung.

Verbindliche Standards
In der Schweiz werden weiterhin un-
terschiedliche Professionen Case
Management als Verfahren oder
Methode in ihrem beruflichen Kon-
text anwenden. Ein wichtiger Profes-
sionalisierungsschritt ist unter diesen
Voraussetzungen auch die Orientie-
rung an gemeinsamen fachlichen
Standards bei der praktischen Arbeit.
Solche vorerst auf die Verfahrens-
schritte des Case Managements be-
zogene Standards werden zurzeit
vom Netzwerk Case Management
Schweiz ausgearbeitet und dem-
nächst definitiv verabschiedet. Es be-
steht die Absicht, mit den erarbeite-
ten Standards eine gemeinsame Basis
für eine professionelle und qualita-

tiv hoch stehende Case-Manage-
ment-Tätigkeit zu bieten. Angestrebt
wird, dass die Mitglieder des Netz-
werks diese Standards als verbindli-
chen Orientierungsrahmen aner-
kennen und sich verpflichten, sie in
ihrer beruflichen Praxis umzusetzen. 

Fazit
Ein zentrales Wesensmerkmal im
Case Management ist die Zusam-
menarbeit verschiedener Akteurin-
nen und Akteure, Professionen und
Institutionen. Im Zentrum der Be-
mühungen soll deshalb die bewusste
und professionelle Gestaltung der
Zusammenarbeit stehen, und nicht
die Abgrenzung und die Entwick-
lung in Richtung einer eigenständi-
gen beruflichen Identifikation. Case-
ManagerIn ist kein Beruf, sondern
eine Funktion, die nach definierten
Standards ausgeübt werden soll,
wofür definierte Kompetenzen und
Fertigkeiten erforderlich sind. ■ 
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Netzwerk Case Management Schweiz

Der Verein «Netzwerk Case Management Schweiz» wurde im März 2004 gegründet
und verfolgt unter anderem die folgenden Ziele:
■ Förderung des Case Managements und seiner Anwendung in allen Bereichen

des Gesundheits- und Sozialwesens
■ Förderung des Fachwissens und des Rollenverständnisses der Case-ManagerIn-

nen
■ Förderung und Anerkennung von Weiterbildungsangeboten im Bereich Case

Management.

Zu diesem Zweck sollen unter anderem die folgenden Aufgaben wahrgenommen
werden:
■ Entwicklung von Standards
■ Definition eines Kompetenzprofils für die Case-ManagerInnen
■ Entwicklung von Standards und Richtlinien für die Weiterbildung im Bereich

Case Management
■ Anerkennung, Zertifizierung und Registrierung im Bereich Case Management.

Kontakt: info@netzwerk-cm.ch


